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Hermann «Radio Steiner»

Die «Radio Steiner»-Werkstattwagenflotte,
fahrbare «Radio-Spitäler mit Publlic Address-Ausrüstung»

Hermann Steiner 1888-1965 war bei den Schweizerischen Bundesbahnen 
als Stationsgehilfe tätig, als er, fünfundzwanzigjährig, diesen pensions-
sicheren Job aufgab, um sein Hobby – die Fotografie – zum Beruf zu machen. 
Er galt als Experte in diesem Fach und das von ihm in Grenchen betriebene 
Geschäft gewann rasch einen grossen Kundenkreis, sodass er schon bald 
eine Filiale in Basel und eine in Bern eröffnen konnte. Er verfolgte mit grosser 
Aufmerksamkeit die Entwicklung des damals neuen Kommunikationsmittels 
«Radio» und besass bereits ein Empfangsgerät, als die ersten Sender ihren 

Betrieb aufnahmen. Schon 1925 fügte er dem Sortiment in seinen Geschäf-
ten Radioempfänger bei, war überzeugt, die Verbreitung des Radios nur mit 
einer wirklich schlagkräftigen Firma fördern zu können, verzichtet 1927 auf 
seine Fotogeschäfte in Grenchen und Basel, verlegte den Berner Laden 
in einen Neubau an der Spitalgasse und gründete, mit 150 000 Franken 
Kapital, die «Steiner & Co. AG» – seither überall «Radio Steiner» genannt – 
und begann, ideenreich und geschickt die Werbetrommel zu rühren. 

Während längerer Zeit verkündete beispielsweise die Sprecherin von Radio 
Bern einmal wöchentlich «das heutige Mittagskonzert des Kursaal-
Orchesters Calligari wird von der Firma Radio Steiner gestiftet». Sonntags 
brachten mit Dach-Lautsprechern ausgestattete Lieferwagen Radio-
Konzerte in die umliegenden Ortschaften, allerdings nicht immer Beifall 
erntend. «Laut wär‘s zwar – aber schön noch nicht», sagten kritische Dorf-
bewohner und schickten ihre Kinder sicherheitshalber nach Hause. Auch am 
Grenchner Stierenberg-Autorennen von 1927 war Radio Steiner dabei. 

Die technischen Einrichtungen der beiden Lautsprecherwagen wurden fast 
ebenso andächtig bestaunt wie die Rennautos. Schlechtes Wetter vermieste 
den erhofften Publikums-Erfolg, doch Hermann Steiner liess sich deswe-
gen nicht vom Konzept abbringen, nach der Devise: wer nicht wirbt, stirbt 
– und deshalb wurde der Name seiner Firma innert kurzer Zeit zu einem im 
ganzen Land bekannten Begriff. 1930 übernahm Radio-Steiner die General-
vertretung der C. Lorenz AG, Berlin und der General Motors Radio Corpo-
ration, Dayton (USA), mit Anspruch auf Alleinvertrieb der Produkte. 
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«General Motors»-Radios, 
links Mod. S9A, 1931(?)

Rechts: 
Cosmopolitan S3B, 1931/1932 

General Motors-Radios gab es 
nur währene den ersten 
1930er-Jahren. 

Lorenz «Völkerbund 2» NETV 429W, 1929/32

Rechts: 
Lorenz Rex T «Imperator», 1934(?)
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Das von Steiner geschaffene Mietsystem war bald sehr beliebt und machte 
Radio einer weiteren, grossen Schicht zugänglich, sehr zum Missfallen 
der Branche: 1931 an der ersten grossen Schweizer Radio-Ausstellung 
in Basel teilzunehmen wurde ihm verweigert, mit der Begründung, dass 
gemäss Verbandsstatuten das Mietgeschäft im Radiohandel streng verboten 
sei. In seinem Antwortschreiben erklärte Hermann Steiner «Die Schweizer 
Bevölkerung ist intelligent genug, um die unverkennbaren Vorteile unseres 
Mietsystems richtig einzuschätzen. Deshalb erfreut sich dieses so grosser 
Beliebtheit». Er liess sich von der Ablehnung durch die vereinigte Konkurrenz 
nicht einschüchtern und organisierte im Café Spitz zu gleicher Zeit seine 
eigene Ausstellung – mit grossem Erfolg. 

Im selben Jahr fand in Bern die Hyspa (Ausstellung für Hygiene und Sport) 
statt. Um Werbeideen nie verlegen, installierte Radio Steiner für alle Hyspa-
Besucher eine Radio-Ausstellung in seinem Ladengeschäft an der Spital-
gasse, mit dem Slogan «Besuchen Sie die Hyspa auf unsere Kosten!» – 
davon profitierten Hunderte; jedem neuen Kunden wurde das Fahrgeld von 
seinem Wohnort nach Bern und retour zurückvergütet.

1932 führte Radio Steiner das Prämiensystem zur Vermittlung neuer Kun-
den ein, wobei es ihm nicht bloss um erhöhten Umsatz, sondern auch um 
das Gewinnen neuer Konzessionäre ging; in diesen Krisenjahren mussten 
nämlich alle Haushaltungen mit jedem Rappen rechnen – und dabei war 
es kein Luxus mehr, ein Radiogerät zu besitzen. Als neue, das Mietsystem 
dauerhaft stützende Massnahme wurde nun das «Lampen- und Unter-
halts-Abonnement» geschaffen und als erstes Fachgeschäft plante Radio 
Steiner eine leistungsfähige Service-Organisation. In der ganzen Schweiz 
herum zirkulierten drei geräumige Werkstatt-Wagen (in der Presse 
«fahrbares Radio-Spital» genannt), welche mit vier auf dem Dach montierten 
Lautsprechern abends Unterhaltungsmusik boten – bis zu vier Kilometer 
weit zu hören, eine willkommene Attraktion, welche sowohl der noch nicht 
überall selbstverständlichen Radio-Freundlichkeit, als auch dem Ansehen 
der Firma als dynamisches, kompetentes Unternehmen förderlich war. 
Diese völlig neue Verkaufs- und Servicemethode weckte da und dort das 
Missfallen gewisser «Gemischtwarenhändler», die sich ebenfalls mit dem 
Vertrieb von Radioapparaten zu befassen begannen. Gezielte Sabotage 
machte den Mannschaften der Servicewagen nicht nur die Arbeit schwer, 
sondern auch das Leben sauer. Da wurden Schuhnägel gestreut, nächt-
licherweise die Wagenpneus durchschnitten, auf Geheiss eines gewerbe-
treibenden Gemeinderates bekamen die Radio Steiner-Mitarbeiter weder 
Unterkunft noch Verpflegung, einem Wirt und Metzger wurde mit dem 
Boykott der ganzen Dorfbevölkerung gedroht, falls er die «Radio-Gnomen» 
bediene, der Gemeindepräsident einer grösseren Ortschaft drohte dem 
Radio Steiner-Verkaufsdirektor sogar mit der Verhaftung, falls er nicht binnen 
einer Stunde mit seinen Wagen verschwinde. 

Als Grund für solches Verhalten nannten die Radio Steiner-Gegner: Zu 
tiefe Reparaturpreise, Störung des Dorffriedens, Schädigung der Jugend 
durch Verbreitung des Radios. Trotz allem entwickelt sich das Unternehmen 
überdurchschnittlich; zehn Prozent aller Schweizer Radiokonzessionäre 
waren bereits Radio Steiner-Kunden. Das Radio Steiner-Servicenetz 
bedeckte inzwischen das ganze Land. Obwohl das gewaltige Wachsen 
der Firma immer wieder neue Neider und Gegner auf den Plan rief, liessen 
sich Hermann Steiner und sein Mitarbeiter-Team nicht beirren. 1936 waren 
bereits 400 sogenannte Service-Agenten tätig, mit der Aufgabe, Stör-
meldungen der Radio Steiner-Kunden an die zuständigen Kreistechniker 
weiterzuleiten und eine rasche Reparatur sichern zu helfen. 

Der Servicedienst musste auch während der Kriegsjahre funktionieren; 
immerhin war mit 175 000 Abonnenten (August 1942) jeder siebente(!) 
Schweizer Radio Steiner-Mietkunde, die unzähligen Radiokäufer gar nicht 
gerechnet. Doch Steiner hatte schon wieder eine neue, ganz andere Idee: In 
Zusammenarbeit mit dem Beratungsdienst des Gaswerks und der Telefon-
direktion ermöglichte er damals den Zürcher Hausfrauen, via Telefon der 
Lebensmittel-Rationierung angepasste Menu-Vorschläge abzuhören, Zehn-
tausend machten davon Gebrauch – Tag für Tag!

Auch das war längst noch nicht die letzte Tat des weitsichtigen Pioniers, 
dessen Hauszeitung «Radio Steiner-Nachrichten» bereits eine Auflage von 
mehr als einer Million Exemplaren erreichte. Als Neuheit erschien der «Draht-
Ton» auf der Bühne (Diktiergerät «Textophon», Musik-Recorder «Recordo-
phon») und schon sprach er vom Fernsehen, dem er 1947, nach in Amerika 
gesammelten Eindrücken, hierzulande zum Durchbruch verhelfen wollte, 
mit einem mutigen Plan, der aber nicht verwirklicht wurde. Er beabsichtigte, 
200 000 Apparate an Fernseh-Interessenten zu vermieten, monatliche 
Gebühr (Konzession inbegriffen) vieruindzwanzig Franken (Bildgrösse 24 
x 36 cm) bzw. sechsunddreissig Franken (Bildgrösse 30 x 40 cm). Nach 
seinen eigenen Worten «können damit für den technischen Betrieb und die 
Programmkosten den PTT jährlich 20 Millionen Franken zur Verfügung 
gestellt werden». 

Werbung für die erste Hyspa 
(Schweizerische Ausstellung für Gesundheit und Sport),
Bern, 24.7. bis 20.9.1931, 
auf dem Deckblatt der SBB-Revue
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Das Fernsehen hielt erst Jahre später Einzug, 1953 mit «offiziellem 
Versuchsbetrieb» (wöchentliche Sendezeit drei Stunden) für total 920 Teil-
nehmer. Für die neue Sparte vollumfänglich gerüstet, hatte man bei Radio 
Steiner auch schon ein Miet-System parat – nach bekanntem Erfolgs-Muster. 
Den Recordophon-Kunden offerierte man ein Gratis-Versuchsabonnement, 
ihnen während einem Monat ein eigenes Urteil über das Fernsehen zu 
ermöglichen. Mit Lorenz «Monopol 14» (Tischgerät), «Monopol 17» (Schrank) 
und einem konkurrenzlosen Servicedienst startete Radio Steiner ins Fern-
sehzeitalter. Das gross gewordene Unternehmen, mit Niederlassungen in 
mehreren Kantons-Hauptstädten, beschäftigte bereits mehr als zweihundert 
Mitarbeiter. Im Ausland geschultes Personal sorgte mit einer Flotte 
moderner Service-Wagen für einwandfreie Wartung der noch in den 
Jugendjahren steckenden Fernseh-Technik. Dennoch musste sich die Firma 
vieler Angriffe erwehren, auch aus dem Lager der noch zahlreichen Fernseh-
Gegner. 

Nach und nach kam man in «ruhigere Gewässer», mit später folgend anderen 
Problemen, von denen die sich ehemals bekriegenden Parteien gemeinsam 
betroffen waren. Viele der einstigen Gegner haben inzwischen zu existieren 
aufgehört – Radio TV Steiner gibt es noch, als «Interdiscount» (Coop)...

(twitter.com)

NZZ 6.7.2001: Radio TV Steiner verschwindet – Neuausrichtung von Interdiscount
Interdiscount wird zukünftig der einzige Name sein, mit welchem die Simeco Holding AG am Markt 
auftritt. Die 100%ige Tochtergesellschaft von Coop hat in einem Communiqué mitgeteilt, dass die 
Unternehmen Simeco Management AG, Radio TV Steiner AG, Interdiscount AG und Cinematic AG 
zur neuen Interdiscount AG fusioniert werden. Für den Konsumenten wird dies vor allem durch das 
Wegfallen des Markennamens «Radio TV Steiner» sichtbar werden. 

Die Filialen von «Radio TV Steiner» werden im Verlauf des Jahres 2002 in Interdiscount-
Verkaufsstellen umgewandelt, wobei bei doppelt belegten Standorten individuelle Lösungen gesucht 
werden. 26 Arbeitsplätze sollen bei der Umstrukturierung des grössten Schweizer Heimelektronikmarktes 
verloren gehen. Den betroffenen Mitarbeitern im zentralen Bereich soll nach Möglichkeit eine Stelle in der 
Coop-Gruppe angeboten werden. Mit der Fusion ihrer Tochtergesellschaften will sich die Simeco neu 
als «Discounter mit Service» positionieren. Dies sei eine Reaktion auf die veränderten Kunden- und 
Marktbedürfnisse
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Beim gespannten Verhältnis der Branche zum unkonventionell enorm 
erfolgreichen Radio Steiner kam ein Skandal gerade recht, als man 
entdeckte, dass dort gebrauchte Geräte in grosser Menge ohne wei-
teres als «fabrikneu» gehandelt wurden. Keine schöne Sache, aber 
das gab Futter für die Presse. Das «Aktionskomitee zum Schutze des 
Radio-Gewerbes» (fünfzig – vielleicht sogar unbescholtene – Radio-
händler aus Basel und Bern) führte eifrig einen mehrjährigen Krieg 
und dankte in der Fachzeitschrift «Radio Service» seinen Anhängern 
für finanzielle Sympathie-Beweise. 

Das gleiche Blatt berichtete – wortreich und detailliert – in mehreren 
«Fortsetzungen» über den jeweils neusten Stand der Dinge. 

Radio Service 1943 / 31

Radio Service 1943 / 27
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Radio Service 1943 / 35



Seite 8  RADIORAMA 83

8  

Radio Service 1943 / 35



Seite 9  RADIORAMA 83

9  

Radio Service 1943 / 35

Duell 
(Stupidedia)
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Schicksalhaft verknüpfte sich Radio Steiner mit der 1922 in 
Solothurn gegründeten Autophon AG, als er – sich als das grösste 
Schweizerische Radio-Handelshaus bezeichnend – 1933 einen 
Liefervertrag unterzeichnete, mit der Verpflichtung zur jährlichen 
Abnahme von mindestens 3 000 Apparaten. Dies hatte zur Folge, dass 
die «anderen» mit Autophon nichts mehr zu tun haben wollten und 
als später der Händlerverband (VSR) bei den übrigen Lieferanten gar 
eine Sperre gegen Steiner durchsetzte, war dieser erst recht auf die 
Fabrik in Solothurn angewiesen. Autophon musste (oder durfte) zwar 
daraufhin an der jedes Jahr in Zürich stattfindenden Radioausstellung 
nicht mehr teilnehmen, war aber gezwungen, die Produktion zu er-
höhen, dem einzigen Radio-Kunden in der Schweiz zu genügen; 
Exporte gab’s erst nach Kriegsende mit einer neuen Modellserie (ab 
1946, bei reissendem Absatz in ganz Europa, Südamerika und den 
USA).   

Anfänglich hatte sich die Autophon AG mit der Entwicklung von auto-
matischen Telefon-Amtszentralen befasst und war 1932 in Schieflage 
geraten, weil die PTT ihr System (drei waren bereits vorhanden) nicht 
zulassen konnten oder wollten. Man war also darauf angewiesen, sich 
anderen Produkten zu widmen und begann noch im gleichen Jahr mit 
der Fabrikation von Radioempfängern, damit das 1931 mit NF-Telefon-
rundspruchgeräten begonnene Programm ausweitend. Erstes Modell 
war der Univers 305, gefertigt aus vormontierten Chassis aus Italien; 
die Gehäuse kamen aus der Schweiz. Für das Modell P3 (1933/34) 
wurden zunächst von Seibt Berlin etwa 200 vorfabrizierte Chassis des 

«Roland 33» bezogen, die man mit Lautsprechern, Netz- und Aus-
gangstransformatoren aus eigener Fertigung komplettierte. Die Ge-
häuse kamen aus Neuchâtel (Lavanchy) und Roggwil (Wintsch), die 
Bakelitteile aus Mümliswil (OWO-Presswerk) und Boudry (Electrona; 
das war eine Autophon-Tochter). Der P3 war ein Zweikreiser mit Kurz-
wellenbereich – und Rückkopplung (eine Katastrophe!). Mit Lorenz 
Berlin als Partner glaubte man dann einen besseren «Deal» gemacht 
zu haben, aber der Lizenzvertrag wurde schon ein Jahr später gekün-
digt, da man in Deutschland zu dieser Zeit hoher Arbeitslosigkeit die 
eigenen Leute beschäftigen wollte. Der «Rex», ein Dreiwellen-Super 
mit HF-Vorstufe, wurde noch in Lizenz gebaut, auch als Standmöbel 
namens «Rex Imperator» mit einem Thorens-Plattenspieler; die Nach-
folgermodelle setzte man aus Teilen deutscher Fertigung zusammen, 
deren Zulieferung jedoch nur stockend erfolgte. 

Als erste Eigenentwicklung kam der «Rex Medium» heraus, mit 
Erfolg. Weitere Modelle rückten nach, unter anderem das auffällige 
Luxusgerät «Royal». Nach Ende des Abnahmevertrags mit Autophon 
bezog Steiner seine Radios unter anderem bei Midwest (USA) und 
Kolster Brandes (GB), zur Hauptsache aber bei Schaub-Lorenz (D). 
Das Fertigungsprogramm wurde ständig erweitert (z.B. auf Verstär-
ker-Anlagen, Brandmelder, Personen-Suchanlagen); Autophon wurde 
zu einem der grösseren und wohl bekanntesten Industriebetriebe in 
Solothurn; auch als bedeutender Lieferant von Fernmeldematerial für 
die schweizerische Armee.

Seite 10  RADIORAMA X
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Rex Medium, 1935/36,
von Autophon entwickelt 

← 
Rex Medium II
mit Kurzwellenadapter «Weltwunder»
16 - 19 - 25 - 31 - 42 und 50 m-Band
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Von einer USA-Reise brachte Hermann Steiner, der Radio Steiner-Seniorchef einen Webster «Wire 
Recorder» nach Solothum, den Vorläufer des Tonbandgerätes – dessen Tonträger, 0.09 mm dünner Stahl-
draht mit einer Geschwindigkeit von 0.6 m pro Sekunde transportiert wird – mit dem Auftrag, das Gerät in 
einer etwas anderen Form weiterzuentwickeln und für ihn zu fabrizieren. Dies geschah unter Lizenzen der 
Armour Research Foundation, Chicago. Der Apparat – es war das erste in der Schweiz für den Heimgebrauch 
gebaute Drahttongerät – bekam den Namen «Recordophone» und war als Zusatzgerät konzipiert, in Form 
einer Schublade unter dem Radio; es diente auch zum Abspielen von (78tourigen) Schallplatten.    

Die Recordophone-«Schublade» als Radio-Untersatz
(ohne Plattenspieler-Tonarm)

(eBay)

1947 wurde die erste Serie von 500 Recordophone-Geräten an die Kunden ausgeliefert, das Stück zum 
Preis von 1 250 Franken(!). Eine aus den USA importierte, 60minütige Drahtspule kostete Fr. 42.-(!). Kinder-
krankheiten blieben nicht aus; besonders die Herstellung des Magnetkopfes bereitete Schwierigkeiten. Die 
Weiterentwicklung ging 1948 an Schaub-Lorenz in Pforzheim (D), wo man das Gerät 1949 bis 1955 als 
Schaub Supraphon resp. Lorenz Heimstudio fabrizierte. Radio Steiner sicherte sich für die Schaub-Lorenz-
Geräte exklusives Verkaufsrecht für die Schweiz und hatte grossen Erfolg mit dem Recordophone.

Webster Drahtrecorder, 
der dem «Recordophone» 

als Anregung diente.

(Ricardo)
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Johannes M. Gutekunst, 5102 Rupperswil  (Kontakt: johannes.gutekunst@sunrise.ch)
verbunden mit der Gesellschaft der Freunde der Geschichte des Funkwesens,

dem Radiomuseum.org und INTRA
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